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Ab den 1990-er Jahren hat eine Neuentwicklung am Netzwerkmarkt, die am Anfang nur 
wenig Aufmerksamkeit, teilweise sogar Ablehnung erfahren hat, die Gestaltung von 
Kommunikationsinfrastrukturen entscheidend beeinflusst. Diese Produkte haben es 
ermöglicht, dass die Ethernet Bandbreite dediziert bis zu den Endgeräten zur Verfügung 
gestellt werden konnte. Bald waren LAN-Switches mit einem breiten Leistungsspektrum von 
Access bis Core verfügbar.  
Die hohe Bandbreite an den Endgeräten und der dedizierte Zugang zum Switchport 
weckten bei den Anwendern die Vorstellung von „ungebremster“ Performance. In 
Anbetracht der Erfahrungen aus den TDM Netzen war das ein nachvollziehbarer Ansatz. 
Die asynchrone, Paket-orientierte Charakteristik der Ethernet Kommunikation stellte jedoch 
erheblich höhere Anforderungen an den Vermittlungskomponenten. Die Auswirkungen sind 
Performanceeinbußen und Datenverluste für die Applikationen, hervorgerufen durch 
Blockierungszustände. Es entstand ein Potential für anspruchsvolle Forschungs- und 
Entwicklungstätigkeiten, um Produkte mit verbesserten Eigenschaften am Markt anbieten zu 
können.  
Die ersten Verbesserungen konnten teilweise durch großzügigere Hardware-Ausstattung, in 
erster Line beim Speicher, erreicht werden. Wesentliche Beiträge kamen aber von 
Neuentwicklungen, die die internen Vermittlungsschritte optimierten. Auch frühere 
Forschungsergebnisse im Bereich der Telekommunikation wurden intensiv genutzt. 
Die Thesis untersucht ein spezifisches  Ereignis, die Head-of-Line Blockierung, die von der 
Wissenschaft und von der Industrie bis heute noch nicht ausreichend gelöst ist. Als 
Ergebnis zeichnet sie eine kostengünstige Realisierung zur Auflösung von 
Blockierungsvorgängen auf, welche insbesondere im Access-Bereich sehr effektiv 
eingesetzt werden kann. Der Schwerpunkt wird dabei auf die frühzeitige Erkennung von 
Blockierungszuständen gelegt, mit der Möglichkeit, die Speicherressourcen durch eine 
mehrstufige Arbitration produktiver für die Vermittlung von Datenpaketen zu nutzen. 
Ergänzend wird ein für dieses Verfahren optimierter Arbiter gesucht. Abschließend wird die 
Effektivität des Verfahrens geprüft.  
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